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fertiguttg ber atiftürmetibett Steiterei bttr* Sttfanterie
itt Sinie fetngewiefett wirb, fo feaben wir baS Ste*t
unb bie Vffi*t, bie Bache genauer angufefeen.

golgenbeS ift bit ©rgäfelung beS Herganges bei

OuatrebraS, bie wir einem mü grofer ©orgfalt mit
engtiftfeer geber geftferiebenen SEBerfe entfeeben:

Der gurüdgeworfeneit belgif*ett Kaoatterie bi*t
auf ben gerfen folgte ber geittb mit gwei Kolonnen

Snfanterie, bem groften Sfeeit feiner Kaüatterie uttb

oon einem feeftigen geuer feiner Slrtillerie tmterftüfct.
Die brütiftfee Sttfanterie empfieng bie Slngreifenben
mit einer mbrberifdcn ©ewebrfaloe, war aber wegen
ber feeraitftürmenbett Kaoatterie genotfeigt, fogtei*
Vierede gu bilben. DaS 42. Hodlättber, wel*eS

tti*t bie ttbtfeige Seü gur üottftättbigett Vottgiefeung
biefer Vewegung fanb, oertor bur* bett Slttfatt ber

fcinbli*en Sangenreüer gwei Kompagnien, bie um*
gingelt tmb abgeftfenütett würben, ©in gteüfeeS ©*td*
fat warb bem feannooerftfeett Sanbweferbataitton Ver*
ben gu Sfeeit, baS gttm Singriff in Sinie formirt
worben war. ©egen feuitbert SRann, gröftentfeeilS
ooit ben gtügetfompagniett, wurben ttiebergefeaitett
ober gu ©efangeneu genta*:. SRit biefett ©rfolgen
mufte ft* jebo* bie frangoftftfee Kaoallerie für bie*
feS SRal begnügen. — VeamiSte, ®ef*i*te ber f.
beutfefeen Segion, II, p. 354.

Obglei* rei* an ©iitgelnfe eiten, ift in ©fearraS,
histoire de la campagne de 1815, eineS gatteS,
wie er oom ftfeottiftfeett Stegimettt btxid)ttt wirb, nir*
genbS erwäfeitt.

DaS attgefüferte Veifpiel paftt alfo tti*t, faum bie

barauS gegogene ©rfaferang, am atterwenigften aber

ber @*ltif imb ©prit*.
(©*luf folgt.)

Bit itljxt nom Kleinen ßriege.

Son SB. 9Jüffo».

SEBir haben bai Vu* bereits unfern Sefern em=

pfofeten, WaS wir eigentli* ofene ©efafer irre gtt

gefeen bei jebem SEBerf biefeS VerfafferS tfeun bürfen,
ob wir baSfelbe ftfeon getefen feaben ober ni*t, weit
barüber fein Sroeifel mefer im militärifeben Vubti*
fum feerrftfeett fantt, baf in jebem üieleS SlnSgegei**
nete entfealtett fein muf. Der feefonbre ©egenftanb
aber, ber oornebmli* au* unfere jüngeren Käme*
raben interefftren wirb, oeratilaft unS ttäfeer auf
baS oorliegettbe eittgugefeen. DaS Vu* gerfättt
in eitte (Einleitung unb brei Slbf*nitte: im erften
wirb ber ©i*erfeeüSbienft (Vorpoften*, Vatrowittcit*
imb SRarf*ft*erangS=Dieiift), im gweiten ber felbft*
ftänbigc fleine Krieg auf SRefeettfriegSf*aupläfcen uttb
im brüten Slbftfenüt ber Varteigänger* Krieg abge*
feaitbett. Sn biefer SReifeenfotge ma*en wir ait*
unfere Veraerfimgen.

(Einleitung. Sn üottftänbiger Slitcrfeimimg ber

auSgeget*ttetett Deffttütoneit über bett Vegriff beS

fleinen Krieges, muffen wir tmS bentto* gegen ben

©a$ erftären, „baf in baS ©ebiet beS fleinen Krte*
geS aud) berjenige auf ben SRefeenfriegSftfeattpläfcett

gebore." DaS oon St. attgefüferte Veifpiel „Vern
1849 itt Siebenbürgen" fommt uttS babei git Hilfe,
inbem er anberSwo biefen ©enerat gerabe beffealb
gefabelt hat, weil berfelbe, feingeriffen üon ber Vaf*
fton für bett fleinen Krieg, für Varteigänger*Unter*
ttefemimgen, H%reS üema*täfftgt habe. SRo* we*
tiiger bürfte bie obige ßfearafteriftif beS fleinen
Krieges g. V. auf ©*wargettberg 1812 unb eben*

fowenig auf Secourbe 1799 paffeti, wooott ittSbefott*
bere ber leetere auf beit SRebenftfeaupläfceit in Vünb*
ten imb an ber SRewf feilten Sn>ed gewif niefet mit
btn SRittet« beS fogettatmtett fteinen Kriegs errei*t
hat.— SEBir meinen feier natürli* bie Operationen,
wet*e bem Sng ©uwarow'S in bie @*weig oor*

angegangen ftnb, beim mü bem Veginn beS Septem
Wurbe ber SRebenftfeawplafc, auf bem Secourbe fom*

manbirte, gum HnuptfrfegSftfeauptafce.
dBai mm SR. über Vefteibtmg uttb SluSrüftttttg

ber Sruppen für ben fleinen Krieg fagt, befriebigt
uttS beffealb tii*t gang, weil er imterläft, mit feiner

gewofenten ©nergie eine oernünftige Vefleibung für
baS gange Heer überfeaupt gu forbern, unb weil er

oergift, baf bo* fo oiele Dinge notfewenbig ftnb
unb neu feeftfeafft werben muffen, baf biefelbett mit*
tels ber gewofettlidjett Vorrätfee für baS Heer ftfenel*
Ier imb lei*ter oerwetibbar für bett Saubftiirm g. V.
gtt ma*ett ftnb, als mittels SReubeftfeaffuttgen: ©att*
Ier, ©*neiber tc fertigen ftfenetter unb beffer na*
bem alten, benn na* einem neuen StRufter, Seber*

geug nach erfterem ift ftfeon oorfeanben, ebenfo in
jeber Strmeeüerwattimg eine SRaffe StitSrüftungSge*
genftätibe, bit etttbeferti* ftnb. SEBir oerftefeen bk
neue unb anbere Vefleibung ber greiförpS unb beS

SanbftitrmS nur bann, wetm wir biefe unb bai Heer

gattg trennen, nämli* btn Sfufftaitb üorauSfefcett.
Dabei fonnen wir niebt imterlaffett, btn SEBertfe für
bie Verglei*utig mü ben Stttett in grage gu ftettett,
benn für biefe war bie Stufftettung befonberer KorpS

für einen befonberen KriegSgwed auS oielen ©rün*
bett ein Vebürfnif, baS jefct feinweggefattett ift, itt*
bem tum gewif jebeS Vataitton wttb jebe Bcbwa*
bxou lei*ter Kaoatterie gtt jebem Dienft befäfeigt ift,
ben bex fleine Krieg oerlangt. Die Verglei*img
ftfeeittt unS feier gerabegw ita*tfeeilig, weit ber utter*
faferene Offigier gttr SRetnimg oerfüfert werben fonnte,
eS müften au* je&t für beftimmte KriegSgwede be*

fottbere KorpS auSgerüftet werben, toeit eS fo bis in
bit tteuefte Seit — feiftorif* ua*gewiefeit — immer
gefealten worben fei.

Btim erften 3lbf*nitt erftfeeint eS uttS als
etwaS feafarbirt, bie ©*itettigfeit ber Kaoatterie als

VaftS für bie ©tttferatmg ber Vorpoftett oom ©roS

angimcfemeit, weit in unfern Kulturebeneit ber @*u^
beS SagerS gegen ein uitauffealtfameS ©inretteit wofel

immer im Serrain gefu*t unb gefunben werben

wirb: ein SlttSwei*ett mit beut Sager auf ein paar
taufenb ©*rüt wirb immer feittreiefeen, um ©räbetti

— NI -
fertigung der anstürmenden Reiterei durch Infanterie
in Linie hingewiesen wird, so haben wir das Recht

und die Pflicht, die Sache genauer anzusehen.

Folgendes ist die Erzählung des Herganges bei

Quatrebras, die wir einem mit großer Sorgfalt mit
englischer Feder geschriebenen Werke entheben:

Der zurückgeworfenen belgischen Kavallerie dicht

auf den Fersen folgte der Feind mit zwei Kolonnen

Infanterie, dem größten Theil seiner Kavallerie und

von einem heftigen Feuer seiner Artillerie unterstützt.
Die brittische Infanterie empfieng die Angreifenden
mit einer mörderischen Gewehrsalve, war aber wegen
der heranstürmenden Kavallcric genöthigt, sogleich
Vierecke zu bilden. Das 42. Hochländer, welches

nicht die nöthige Zeit zur vollständigen Vollziehung
dieser Bewegung fand, verlor durch dcn Anfall der

fcindlichen Lanzenreiter zwei Kompagnien, die

umzingelt und abgeschnitten wurden. Ein gleiches Schicksal

ward dem hannoverschen Landwchrbataillon Verden

zu Theil, das zum Angriff in Linie formirt
worden war. Gegen hundert Mann, größtentheils
von den Flügelkompagnien, wurden niedergehauen
oder zu Gefangenen gemacht. Mit diesen Erfolgen
mußte stch jedoch die französische Kavallerie für dieses

Mal begnügen. — Beamisle, Geschichte der k.

deutschen Legion, II, p. 354.
Obgleich reich an Einzelnheiten, ist in Charras,

tustoirs às la «amrzaSns àe 1815, eines Falles,
Wie er vom schottischen Regiment berichtet wird,
nirgends erwähnt.

Das angeführte Beispiel paßt also nicht, kaum die

daraus gezogene Erfahrung, am allerwenigsten aber

der Schluß und Spruch.

(Schluß folgt.)

Die Lehre vom Kleinen Kriege.

Von W. Rüftow.

Wir haben das Buch bereits unsern Lesern

empfohlen, was wir eigentlich ohne Gefahr irre zu
gehen bei jedem Werk dieses Verfassers thun dürfen,
ob wir dasselbe schon gelesen haben oder nicht, weil
darüber kein Zweifel mehr im militärischen Publikum

herrschen kann, daß in jedem vieles Ausgezeichnete

enthalten scin muß. Der besondre Gegenstand

aber, der vornehmlich auch unsere jüngeren Kameraden

interessiren wird, veranlaßt uns näher auf
das vorliegende einzugehen. Das Buch zerfällt
in eine Einleitung und drei Abschnitte: im ersten

wird der Sicherheitsdienst (Vorposten-, Patrouillcn-
und Marschsicherungs-Dienst), im zweiten der selbst-

stiurdige kleine Krieg aus Nebenkriegsschauplätzen und
im dritten Abschnitt der Parteigänger-Krieg
abgehandelt. Zn dieser Reihenfolge machen wir auch

unsere Bemerkungen.

Einleitung. In vollständiger Anerkennung der
ausgezeichneten Definitionen über den Begriff des

kleinen Krieges, müssen wir uns dennoch gegen den

Satz erklären, „daß in das Gebiet des kleinen Krieges

auch derjenige auf den Nebenkriegsschauplätzen

gehöre." Das von R. angeführte Beifpiel „Bem
1849 in Siebenbürgen" kommt uns dabei zu Hilfe,
indem er anderswo diesen General gerade deßhalb

getadelt hat, weil derselbe, hingerissen von der Passion

für den kleinen Krieg, für Parteigänger-Unternehmungen,

Höheres vernachlässigt habe. Noch

weniger dürfte die obige Charakteristik des kleinen

Krieges z. B. auf Schwarzenberg 1812 und
ebensowenig auf Lecourbe 1799 passen, wovon insbesondere

der letztere auf den Nebenschauplätzen in Bündten

und an der Reuß seinen Zweck gewiß nicht mit
den Mitteln des sogenannten kleinen Kriegs erreicht

hat.— Wir meinen hier natürlich die Operationen,
welche dem Zug Suwarow's in die Schweiz

vorangegangen sind, denn mit dem Beginn des Letztern

wurde der Nebenschauplatz, auf dem Lecourbe

kommandirte, zum Hauptkrlegsfchauplatze.
Was nun R. über Bekleidung und Ausrüstung

der Truppeu für den kleinen Krieg sagt, befriedigt
uns deßhalb nicht ganz, weil er unterläßt, mit feiner

gewohnten Energie eine vernünftige Bekleidung für
das ganze Heer überhaupt zu fordern, und weil er

vergißt, daß doch so viele Dinge nothwendig sind

und neu beschafft werden müssen, daß dieselben mittels

der gewöhnlichen Vorräthe für das Heer fchnel-
ler und leichter verwendbar für den Landsturm z. B.
zu machen sind, als mittels Neubeschaffungen: Sattler,

Schneider :c. fertigen fchneller und besser nach

dem alten, denn nach einem neuen Muster, Lederzeug

nach ersterem ist schon vorhanden, ebenso in
jeder Armeeverwaltung eine Masse Ausrüstungsgegenstände,

die entbehrlich sind. Wir verstehen die

neue und andere Bekleidung der Freikorps und des

Landsturms nur dann, wenn wir diese und das Heer

ganz trennen, nämlich den Aufstand voraussetzen.
Dabei können wir nicht unterlassen, den Werth für
die Vergleichung mit den Alten in Frage zu stellen,

denn für diese war die Aufstellung besonderer Korps
für einen besonderen Kriegszweck aus vielen Gründen

ein Bedürfniß, das jetzt hinweggefallen ist,
indem nun gewiß jedes Bataillon und jede Schwadron

leichter Kavallerie zu jedem Dienst befähigt ist,
den der kleine Krieg verlangt. Die Vergleichung
scheint uns hier geradezu nachtheilig, weil der

unerfahrene Offizier zur Meinung verführt werden könnte,
es müßten auch jetzt für bestimmte Kriegszwecke

besondere Korps ausgerüstet werden, weil es so bis in
die neueste Zeit — historisch nachgewiesen — immer
gehalten worden sei.

Beim ersten Abschnitt erscheint es uns als
etwas hasardirt, die Schnelligkeit der Kavallerie als

Basis für die Entfernung der Vorposten vom Gros
anzunehmen, weil tn unsern Kulturebenen der Schutz
des Lagers gegen ein unaufhaltsames Einretten wohl
immer im Terrain gesucht und gefunden werden

wird: ein Ausweichen mit dem Lager aus ein paar
tausend Schritt wird immer hinreichen, um Gräben,
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Heden, naffe ^Biefett, fteile Stättber, ©ebüf* imb

SBalbpargettett auf bie StitttäfeerattgStmie git bringen.
Sn ben grofen norblt*en ©benen aber wirb bit oon
dt. angegebene ©*rittgabl no* lange ni*t aitSrei*

*en. SBir glauben bagegen, baf in ber Sragweüe
ber geuerwaffen einerfeitS, uttb anberfeitS in ber

8ei*tigfeü mittels fteiner oorgef*obener Voften, fte*
feenber Steiterpatrottitten jc. ben Veoba*tungSfreiS
auferorbentli* gu erweitern, feefttmmtere unb praf*
tif*ete SlnfeattSpunfte für bie normale ©ntfernung
ber Vorpoften gefunben iüerbett fBirnen, als in ben

Seiftungen ber Kaoatterie. SEBaS uttS aber in biefem

Slfeftfettttt am wenigften befriebigeit will, ift bie Bei*
feefeattimg ber alten unb unoottfommeneit SIRanier

einet gttfammettfeängenbeti Vorpoftenfette, wet*e tiir*
gehbS attSrei*t imb nie auSgerei*t feat. Die Ver*
änberang (na* frattgbftftfeem ©oftem) ber einzelnen
unb Doppeff*itbwa*en in bie oier SRatm ftarfen
Kofafeitpoftett ober Voftetigruppen, wel*e St. abop*
tirt feat, genügt unS noeb ni*t, fonbern fbimett wir
mir im ©Aftern Vitgeaub — Dedurtg mittels ifotir*
ter Voften ober getbwa*en, bie burcb ftänbigeS SJfo*

trouittireti oerbitttbra ftnb — bie Slnorbmmg ftnben,
Cetebe ber Saftif, bem Serrain, bem gewbfenli* fefer

anSgebefetttett ©üfeerattgSfreife, furg ber VrariS tut*
fpti*t. SR'S. ftare 3tnf*atmttg ber Verfeältttiffe bti
grofen Krieges feat ihn wetttgftetiS in lit. h ober im
Vorpoftenbtenft bti Katttotttttrattgen git etwaS Slebtt*
li*em gefüfert, uttb wir wagen gu befeaupten, baf,
featte Vitgeaub fein ©Aftern tti*t ftfeon aufgeftefft
gefeabt, St eS oieffei*t felfefi aufgeftefft featte/ bentt
eS ift fo biegfam, wk tein anbereS, paft alfo in
jebeS ©elänbe imb gu jebem Verfeältnif wnb ift bei

btn fogmatmtett SIRarftfeüorpoftett ofettebtef atteitt an*
Wetibfear, wäferenb baS alte ©Aftern, oon bem ft*,
wit gefagt, an* SR. niefet loSma*en tonnte, in bem

le^tern gälte, trofc alter SIRüfee meiftenS gar tti*t
gefeorig erequitt werben fann. Halten wir wnS an
baS ©tyftem Vugeawb, jebo* tttü beni Sufafc ber

©*ilbwa*grwppen k 3 ober 4 SRan«, fo feabett wir
fofort baS glei*mäfige ©Aftern fowofet für bie fteilt*
ften, fowie att* für bie grbften KorpS gefunben 5

baS Deta*ement, baS ft* bort mit 5 — 6 Kofafen*
poften geftefeert bat, wet*e ttWa 500 ©*ritt borge*
ftfeofeen unb ebenfo weit oon einanber afeftefeen, wirb
feier in itnoerättberrer %oxm um baS Sager ober bit
Kantonnirtiitg ber Vrigabe ober Dioiftort feerum auf
atteu wi*tigeren SugattgSpunftett aufgetragen, bk
3roif*enräume aber bur* Vatrouitten beoba*tet>
ftatt bort bie Kofafenpoftett ben ©i*ertmgSra9ott,
formiren feier bit Deta*emente mit bett Kofafetipo*
ften benfelben. SRur als eine SlitStiafeme oott ber

Siegel geben wir gw, baf bit Kofafenpoftett ber ifo*
lirten Sßoften naefe oornen geftfeofeen unb in Verfem*
bung gebra*t, eine gufammettfeättgettbe Kette bilben.

DaS ©Aftern Vugeaub bat btn weiteren Vorgug,
an btn tltintn taftif*ett ober fogettatttttett ©üolit*
tiottS=©itifeeitett feftfealtett gtt fbtmett, was bei SR.

ni*t ber gatt ift, foferae bit Kompagnien nt*t gtt*
fällig 60 «Kann ftarf fmb (f. ©. 53); wit tttitftett
biefe Stüdft*ttoftgfeit ber Srennimg ber taftif*en
ttnterafetfeeittmgett f*ott in dVi. ©etterafftafeSbienft

oerurtfeeiteu, iuSbefoitbere itt bem Votpoftett*Veifptet
bortfelbft, ©eite 62.

SEBir itefemeii für bie Snterüatte tmb bie ©ntfer*

nung ber Kofafenpoftett 500 ©*rüt (ftatt na* SR.

nur 3 ober 400), weit wir glanben, baf eilte ©rappe
oott 3—4 SIRatm fügli* 250 ©*rüt na* re*tS tmb
linfS beoba*teti fbttne, tmb weil wir bie Sruppe oor
bem wirffamen ©eweferfeiter ft*ern wollen.

Siu* gegen bit Doppel*Vebetten ober bie Steuer*

poften ttur k 2 SRatm erfeefeett wir ©ittfprä*e ober

müften wir bie Sfffet 2 au* für Snfanferiepoftett
als auSrei*ettb erfetmen. Der Kofafetrpoftcn fott
nämli* ni*t blof beoba*tett uttb beua*ri*tigeti,
fonbern att* tta* re*tS tmb linfS gur Verbinbuttg,
na* oorwärtS uttb itt jeber anberen SRt*titttg gttr

Stufftärtmg eitteS oerbä*tig f*eitieitben UmftattbeS

patroutttirett. ©r fott überfeaupt ttt*t wegen jeber

Kleinigfeit um Hülfe rafett müffett. Dajtt gefeorett

mefer als gwei SRann, atifonft baS eine Vferb ftetS

in Vewegung, unb beibe Vferbe ftetS getrennt fein

müffett. Sn btx dlad)t ftoftt ein eingeltter SReüer auf
eine SRenge Htnbertttffe, bte in ©emeitifamfeit eines

Kattteraben lei*t feättett bewältigt werben fbnnett;
au* beta*iren bie Kaoatteriepferbe ni*t gut ober

begwungett, wiefeera fte bo*. ©ttbti* ift bk Sbee,

üier SRatitt auf ben Soften gu ftettett, ja au* ba*

rauf feaftrt, baf tti*t alle gwet ©tttnben abgelbst
werben muffe imb baf üier SRatitt überfeaupt oer*

itünftiger featibetti werben, als bie leüfet gefäferbete

ober erfefereefte Doppelf*itbwa*e. Unter atten Um*
ftättben bagegen ftttb. wit mit SR. einüerftanbeit, feine

Sunftfeenglteber ober fögeitatmte Vorwa*ett gwiftfeett

bie Rtttt mtb bie gelbwa*e einzufügen.

Vetreff bie lit. d, ober Venu^ung beS SerraiitS

für bte Slufftettimg ber Vorpoften, mag unS ber

Verfaffer eS niefet oerüfeeln, wenn wir befeaupten, baf
ber ©egenftanb Weber gefeorig erftfebpft worben, no*
bte bagu gefeörige gigur (2) auSrei*enb imb paf*
fenb fei.

Sit lit. d featten wir bie Verwenbung beS Vtfet
für niebt ri*tig, Weft wir »erlangen/ bttf gwiftfeen

Vifet unb UitterftüfcuttgSpopeit unterf*iebett werbe.

DaS Vüet, atS eingige Vereüftfeaft im Sager, muf
gnr alleinigen Verwenbimg bur* bett Kommanbtrett*
ben bortfelbft oerbleiben unb baS ©roS gegen einen

Uefeerfatt ft*ern, oott wet*er Btitt berfelbe immer
fommett mag. SEBirb baS Ißifet regelmäfig weg* ttttb

üorgegogen, fo wirb eS eitt UttterftüfcutigSpoffett für
bie Vorpoftett, gu ben Sfeätigfeüett berfelben, jebett*

falls in bereit Sntereffe gegogen, itnb ift tti*t mefer

gum unmittelbaren @*ufc beS SagerS oerwenbbar.
SEBo eine bauertibe Uttterftüfcimg für bie Vürpöffett
notfewenbig wirb, ©erlangen wir bie Stttfftettwttg oott
einem ober titefererett UnterftüfctmgSpoftett unb gtau*
ben, baf biefetben gttm Vörpoftetiftyftettt gefebreit unb

bafeer aud) in baSfetbe aufgenommen toerben muffen.

Lit. f. Die feier angefübrte SRetbobe ber Stuf*
ftettung ettfpri*t ber bti ttttS übti*ett im Slttgemei*

tten; bagegen ftnb wir ni*t bamit etnoerftaitbett,

baf eine ©*itbwa*e bie ©egetttofimg (©egengettfeett)

abgeben fott, fonbern üielmefer f6tt fte, na*bem ber

Sttifominettbe freiwillig ober auf Verfangen baS Sei*
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Hecken, nasse Wiesen, stelle Ränder, Gebüsch und

Waldparzellen auf die Annäherungslinie zu bringen.

In den großen nördlichen Ebenen aber wird die von
R. angegebene Schrittzahl noch lange nicht ausreichen.

Wir glauben dagegen, daß in der Tragweite
der Feuerwaffen einerseits, und anderseits in der

Leichtigkeit mittels kleiner vorgeschobener Posten,
stehender Reiterpatrouillen:c. den Beobachtungskreis
außerordentlich zu erweitern, bestimmtere und
praktischere Anhaltspunkte für die normale Entfernung
der Borposten gefunden werden können, als in den

Leistungen der Kavallerie. Was uns aber in diesem

Abschnitt am wenigsten befriedigen will, ist die

Beibehaltung der alten und unvollkommenen Manier
einer zusammenhängenden Vorpostenkette, welche

nirgends ausreicht und nie ausgereicht hat. Die
Veränderung (nach französifchem System) der einzelnen
und Doppelschildwachen in die vier Mann starken

Kosakenpoften oder Postengruppen, welche R. adoptirt

hat, genügt uns noch nicht, sondern können wir
nur im System Bugeaud — Deckung mittels isolir-
ter Posten oder Feldwachen, die durch ständiges Pa-
trouilliren verbunden stnd — die Anordnung finden,
welche der Taktik, dem Terrain, dem gewöhnlich sehr

ausgedehnten Sicherungskreise, kurz der Praxis
entspricht. R's. klare Anschauung der Verhältnisse des

großen Krieges hat ihn wenigstens in Ut. K oder im
Borpostendienst bei Kantonnirungen zu etwas Aehn-
lickem geführt, und wir wagen zu behaupten, daß,
hätte Bugeaud sein System nicht fchon ausgestellt
gehabt, R. es vielleicht selbst aufgestellt hätte, denn
es ift so biegsam, wie kein anderes, paßt also tn
jedes Gelände und zu jedem Verhältnis und ist bei
den sogenannten Marschvorposten ohnedieß allcin
anwendbar, während das alte System, von dem sich,

wie gesagt, auch R. nicht losmachen konnte, in dem

letztern Falle, trotz aller Mühe meistens gar nicht

gehörig exequirt werden kann. Halten wir uns an
das System Bugeaud, jedoch mit dem Zusatz der

Schildwachgruppen à. 3 oder 4 Mann, so haben wir
sofort das gleichmäßige System sowohl für die kleinsten,

sowie auch für die größten Korps gefunden;
das Détachement, das sich dort mit 5—6 Kosakenpoften

gesichert hat, welche etwa 500 Schritt
vorgefchoben und ebenso weit von einander abstehen, wird
hier m unveränderter Form um das Lager oder die

Kantonnirüng der Brigade oder Division herum auf
allen wichtigeren Zugangspunkten aufgetragen, die

Zwischenräume aber durch Patrouillen beobachtet;
statt dort die Kosakenpoften den Sicherungsrayon,
formircn hier die Detachemente mit den Kosakenposten

denselben. Nur als eine Ausnahme von der

Regel geben wir zu, daß die Kosakenposten der iso-
lirten Posten nach vornen geschoben und in Verbindung

gebracht, eine zusammenhängende Kette bilden.
Das System Bugeaud hat den weiteren Vorzug,

an den kleinen taktischen oder sogenannten
Evolutions-Einheiten festhalten zu können, was bei R.
nicht der Fall ist, foferne die Kompagnien nicht
zufällig «0 Mann stark sind (f. S. 53); wir mußten
diefe Rücksichtlofigkeit der Trennung der taktifchen

Nnterabtheilungm schon in R's. GeneralstaVsdienft

verurtheilen, insbesondere in dem Vorposten-Beispiel
dortselbst, Seite 62.

Wir nehmen für die Intervalle und die Entfernung

der Kosakenposten 500 Schritt (statt nach R.
nur 3 oder 400), weil wir glauben, daß eine Gruppe
von 3—4 Mann füglich 250 Schritt nach rechts und
links beobachten könne, und weil wir die Truppe vor
dem wirksamen Gewehrfeuer sichern wollen.

Auch gegen die Doppel-Vedetten oder die Reiterposten

nur à 2 Mann erheben wir Einspräche oder

müßten wir die Zahl 2 auch fiir Jnfanteriepoften
als ausreichend erkennen. Der Kosakenpoften soll

nämlich nicht bloß beobachten und benachrichtigen,
sondern auch nach rechts und links zur Verbindung,
nach vorwärts und in jeder anderen Richtung zur
Aufklärung eines verdächtig scheinenden UmstandeS

Patrouilliren. Er soll überhaupt nicht wcgen jeder

Kleinigkeit um Hülfe rufen müssen. Dazu gehören

mehr als zwei Mann, ansonst das eine Pferd stets

in Bewegung, und beide Pferde stets getrennt sein

müssen. In der Nacht stößt ein einzelner Reiter auf
eine Menge Hindernisse, die in Gemeinsamkeit eines

Kameraden leicht hätten bewältigt werden können ;
auch detachiren die Kavalleriepferde nicht gut oder

bezwungen, wiehern sie doch. Endlich ist die Idee,
vier Mann auf den Posten M stellen, ja auch

darauf basirt, daß nicht alle zwei Stunden abgelöst
werden müsse und daß vier Mann überhaupt
vernünftiger handeln werden, als die leicht gefährdete
oder erschreckte Doppelschildwache. Unter allen
Umständen dagegen sind, wir mit R. einverstanden, keine

Zwischenglieder oder sogenannte Vorwachen zwischen

die Kette und die Feldwache einzufügen.

Betreff die lit. à, oder Benutzung des Terrains
für die Aufstellung der Vorposten, mag uns der

Verfasser es nicht verübeln, wenn wir behaupten, daß

der Gegenstand weder gehörig erschöpft worden, noch

die dazu gehörige Figur (2) ausreichend und passend

sei.

In lit. à halten wir die Verwendung des Piket
für nicht richtig, weil wir verlangen/ daß zwifchen

Piket und UnterstützungsplHen unterschieden werde.

Das Piket, als einzige Bereitschaft im Lager, muß

zur alleinigen Verwendung durch den Kommandirenden

dortselbst verbleiben und das Gros gegcn einen

Ueberfall sichern, von welcher Seite derselbe immer
kommen mag. Wird das Met regelmäßig weg- und

vorgezogen, so wird es ein Unterstützungspoften für
die Borposten, zu den Thätigkeiten derfelben, jedenfalls

in deren Interesse gezogen, und ist nicht mehr

zum unmittelbaren Schutz deS Lagers verwendbar.

Wo eine dauernde Unterstützung für die Vorposten

nothwendig wird, verlangen wir die Aufstellung von
einem oder mehreren Unterstützungsposten und glauben,

daß diefelben zum Vorpostensystem gehören und

daher auch in dasselbe aufgenommen werden müssen.

I^lt. Die hier angeführte Methode der

Aufstellung enfpricht der bet uns üblichen im Allgemeinen;

dagegen sind wir nicht damit einverstanden,

daß eine Schildwache die Gegenlosung (Gegenzeichen)

abgeben soll, sondern vielmehr soll fie, nachdem der

Ankommende freiwillig oder auf Verlangen bas Zer-
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*en, alfo im gweiten gatt baS ©egengei*en abgege*

btn bat, benfelben fofort gur Ufegabe beS gelbgef*rei
(Vaftoort) feeraumfew.

©onberfear erftfeeint nnS bk SRafenung (©. 83):
„ni*t g« oiet git melben". ©*on bti griebenSübittt*

gen imb befonberS im gelbe bat man bie ©rfaferung
gema*t, baf eS gerabe an ben nbtfeigften SRetbim^

gen feättftg gebri*t. Unferer immafgebli*ert ÜERei*

mmg na* fatm fowofel itt grbferett als in ftekteten

Verfeättniffen nie genng gentelbet toerbtn, uttb wir
wollen lieber .btm feofeer ftefeenbett Offtgiet gttmtttffefctt,

bie wi*tigen »on ben wftwüfetigett ÖRelbtmgett gu

uitterf*eiben, als ben auf ber nieberen ©tufe fte*
feettben beftimmen gtt laffen, wai mefer eber weniger

wi*tig fei.
SR. will im SBBeiteren in ber SRorgettftunbe, alfo

in ber Dämmerung afel&fen laffett. SEBir feeftreitett

bit S^edmäfigfeü biefer <Iittrt*timg attS folgenben
©rünbe«: bie Dämmerimg ift meiftenS bie günftigfte
Seit gum Slugriff, btm wir ft*erü* ni*t babur*
am gwedmäfigfteu entgegentreten, inbem wir baS

©roS gu ©unften ber taftif* f*te*t aufgeftefften,
weit gerfplüterten, Vorpüften oerftÜrfen, fonbern ge*

wif babttr*, baf wir in biefer Seit SltteS unter
SBaffen treten laffen — eine Vorftferift, bte uns
überfeaupt in bem oorliegenben SBerfe mangelt; So*

fett wk in btx Dämmerung ab, fb ntttfl bk SIM6*

fung branften abfocben, wai, toenn tnah bte @a*e
tiixfet blof mit ttwa einem f*wargett Raffet abtfeim
Witt imb tann, feine Sta*tfeeilc bat Sritt bagegen

mit ber Dämmerung SltteS unter SBBaffen unb oer*
bleibt in Vereifftfeaft, bis Me StRorgenpatroititlett jtt*
rüd ftttb, toirb guglei* afegefc*t tmb bann erft ab*

gelöst, fo feeftnben Wir uttS in fetfter Verfaffutfg ge*

gen einen Unfall, fbrnien bie SlMofung, tta*bem fte

abgegeffen feat, afematfdtfrett laffett tmb ben Slbge*
IbSten fügli* bis gut Stücffefer bte ©uppe warm
fealtett. Demtta* fättt na* unfeter Slnftcfet ber Sib*

marf* ber Slbtbfung auf etwa eine ©fmtbe tta* ber

Dämmerung.
©nbli*, beüor wir bert Vorpeftettbtettft oerlaffen,

muffen wir no* bemerfen, baf uns in bemfelben

einige ©egenftanbe no* fefelen, fo g. V. bte gorttta*
tion oott Sagerwa*ett, bie Stnorbntmg, *>af bti tinix
weit oorgef*obenen Sloantgatbe, bk ni*t getttbe
feinter beren SRitte biooitafirenben Vrigaben ifere

eigenen gelbwa*en aitfgitftettett feabett, wnb bk ©orge
für ben SRüden ber Sagerwng.

Lit. g. Von bett SJSatrouillett. SEBir feättett,

obwofel wir imS um Vetientiwttgett ni*t ftreitett wol*
ten, bo* anbere »otgegogen unb bie SlttarmfmttgS*
patrottitteit (tmfere ©trd£fpatrbititten) gerabegu als
eine üierte ©attttng aufgenommen. ^)k Vtfttirpa*
trouitte ift iferer Hauptauf^abt na* entftfeieben eine

VerbinbungSpatrottitte, «nb wir fetyett ni*t ein, wef*
fealb bie Vetterowtng niefet ootn Hanptp»tti, ftatt t»n
ber SRebenaufgabe feergeteüet werbeit fott, m>* we*
niger fefeen wir ein, warum gerabe wäferenb ber Sib*

l&fttttgen, bie ja eigentli* fetbft momentan ben Vi*
fttirbfenft beforgen, bie Vtft#tpatto»iffcn tfeätig fein
follen, ftatt In bett langen gefätjttt*en ©tunben, in
benen ütetteüfet fonft feine bfcrtftli*e Sfe&tfg&tt in

ber Kette oerfemmt. tfobrtgenS tft> \ok f*on be«

merft, niefet bie bienftti** Kontrole Hauptaufgabe
biefer Vifttirpatrouittett, fonbern bie ©rfeattung ber

Verbinbung unb bie geüweife S8cwa*ung beS 3tois
f*etiraumS gwiftfeett ben Voften.

Der Swed, ben wir mittels ber fteinen Vatrouit*
ten erretefeen wotten, wirb ofene Sweifel am fiarften
babur* gegeben, baf wir fagen: mittels ber Ver*
binbttttgSpatrouitte fott ber Veofea*timgSfreiS ber

Vorpoften oerbi*tet, mittels ber ©*lei*patrouitle
aber berfelbe erweitert werben. SRefeen biefem

&al$t üermtffen wir eine« anberen, wet*er itnbe*

bittgt att bit ©pifce einer Sßatroutttentefere gefeorte,

nämlt* ben, baf bnr* ben Sßatrouittenbienft ni*t
blof baS gattge ©üfeemngSftyfietn gefeorig erg äugt,
fonbern att* ber geinb felbft 'b e w a * t werben muffe

— erft bamit geben wir biefem Dicnftgweige ben

re*ten, b. i. btn offenftüett ©fearafter, ofene wel*en
berfelbe gu eitler uttbebeutcnbeit SluSbtlfe feerabftnft.

Daft bie ©*tet*patrouttten, wie (@. 93) befagt

wirb, „bloS beS SRa*tS gefeen", wiberfpre*en wir,
obne ben SBiberfpra* gu begrüubeit.

SIRü St. ftnb wir einoerftanben, wenn er feaS £>e*

ttUfeiteft bei Vatrowittett, VefonberS gum Vefeufe ber

Vefefcnng »ott Defitrttt für ben Stfidweg, oerwirft;
bagegen muffen wir an btr Stoedfmäfigfeü bet SRaft=

reget in bem ©inne feftfealten, baf but*äitS notfe*

wenbige DttttfegrtttgSpttnfte, tie ofene imgew&fenti*e
Umwege tti*t gtt oerttteibett ftnb, mittels eitter Dop*
petf*ilbwa*e btwaÖjt werben, um bit rüdfefereube

Vatreititt« reefetgeitig üon eitter etwaigen ©efafer be*

na*ri*ttgen gtt fbnnett. '

Lit. h ober bie Vorpoften bti Käntontti*
ruugen. St. geljt feier, wfe fot*eS oben f*on bt*
ttterft worben ift, etwaS oon btx gang gttfttmtnenfeän*

gtnbett g:orm ab, befeält aber bo*, unb gwar gegen
imfere Stnfl*t, bti jebem biefet grbferrtt Stoffen bk
fleinen gelbwa*en imb bk Rtttt feft. Stu* feat ff*
eitte fleine Uttri*tigfeü itt btn Safelen eittgef*li*ett.
<§S btät nämli* (©. 117), bäf wenn für bit ein*

fa*e Vefeitmg imb für eine grontauSbefettuitg oott
15(0,000 ©*rüt (15 WtfUn) ein VorpoftenlorpS oon

15,000 SRatm notfewettbig ift, fo muffen ber brei*

maftgett Slblbfuttg wegen 45,000 Wann füt biefen

Dienft bere*net werben. DaS ftfethtt ntttt tttttf*tig,
toeil St. für eüte Sttfattterie*getbwa*e oott 60 StRann

12Ö0 ©*rttt unb für ettie Kdoatterte^geffcwa*e oon
40 SRanrt 2000 ©*ritt gront bere*net i)at, fomit
mir circa 6000 batttt gur Vefefcuttg mit gelbwa*en
ttttb ttttt bebarf nnb bafeer no* ÖOOO SRantt (oott
15,000) als Slbföftmgett übrig befealten würbe.

3m Uebrigen ergefet ft* SR. ift biefen §§. über

§r&fere Verfeältttiffe, in beren Vetracfetnftg ifen tti*t
leidet Semanb übertrifft,

(gortfe^ung folgt.)

578

chen> also im zweiten Fall das Gegenzeichen abgegeben

hat, denselben sofort zur Abgabe des Feldgeschrei

(Paßwort) heranrufen.
Sonderbar erscheint uns die Mahnung (S. 83) :

„nicht zu viel zu melden". Schon bei Kriedensübun-

gen und besonders im Felde hat man die Erfahrung
gemacht, daß es gerade an den nöthigsten Meldungen

häufig gebricht. Nnserer unmaßgeblichen Meinung

nach kann sowohl in größeren als in kleineren

Verhältnissen nie genug gemeldet werden, und wir
wollen lieber dem höher stehenden Offizier zumuWtt,
die wichtigen von den unwichtigen Meldungen zU

unterscheiden, als den auf der niederen Stufe
stehenden bestimmen zu lassen, was mehr oder weniger
wichtig sei.

R. will ick Weiteren in der Morgenstunde, also

in der Dämmerung ablösen lassen. Wir bestreiten

die Zweckmäßigkeit dicser Einrichtung ans folgenden
Gründen: die Dämmerung ift meistens die günstigste

Zeit zum Angriff, dem wir sicherlich nicht dadurch

am zweckmäßigsten entgegentreten, indem wir das

Gros zu Gunsten der taktisch schlecht aufgestellten,
weil zersplitterten, Vorposten verfrarken, sondern
gewiß dadurch, daß wir in dieser Zeit Alles unter
Waffen treten lassen eine Borschrift, die uns

überhaupt in dem vorliegenden Werke mangels Lösen

wir in der Dämmerung ab, so muß die Ablösung

draußen abkochen, waS, wenn man die Sache

nicht bloß Mit etwa einem sehwachen Kaffee abthun
will und kann, seine Nachtheile hat. Tritt dagegen

mit der Dämmerung Alles unter Waffen und
verbleibt in Bereitschaft, bis die Morgenpatrouillen
zurück sind, wird zugleich abgekocht und dann erst

abgelöst, so befinden wir uns in bester Verfassung
gegen einen Anfall, können dir Ablösung, nachdem fie
abgegessen hat, abmavschiren lassen und den

Abgelösten füglich bis zur Rückkehr die Suppe warm
halten. Demnach fällt nach unftter Anstcht der

Abmarsch der Ablösung aus etwa eine Grunde nachher
Dämmerung.

Endlich, bevor wir den Borpostendienst verlassen,

müssen wir noch bemerken, daß uns in demselben

einige Gegenstände noch fehlen, fo z. B. die Formation

von Lagerwachen, die Anordnung, Haß bet einer
weit vorgeschobenen Avantgarde, die nicht gerade

hinter deren Mitte bivouakirenden Brigaden ihre
eigenen Feldwachen aufzustellen haben, und die Sorge
für den Rücken der Lagerung.

lût. Von den Patrouillen. Wir hätten,
obwohl wir uns um Benennungen nicht streiten wollen,

doch ändere votgezogen und die Allarmirungs-
patrouillen (unsere StreWparrbuillen) geradezu als
eine vierte Gattung aufgenommen. Die Visttirpa-
trouille ist ihrer Hauptaufgabe nach entschieden eine

Berbindungspatröuille, «ttd wir schen nicht ein, weßhalb

die Benennung nicht vom Hauptzweck, statt von
der Nebenaufgabe hergeleitet werden soll> noch

weniger schen wir ein, warum gerade während der

Ablösungen, die ja eigentlich selbst momentan ben Vi-
fitirbtenst besorgen, die BiMpckroMen thatig fein
sollen, statt ßn ben langen ge^Wlichen Stunben, in
denen vielleicht sonst keine dienstliche TM gM itt

der Kette verkommt. Wbrigens ist> wie schon

bemerkt, nicht die dienstliche Kontrole Hauptaufgabe
dieser Visitirpatrouillen, sondern die Erhaltung der

Verbindung und die zeitweise Bewachung des

Zwischenraums zwischen den Posten.
Der Zweck, den wir mittels der kleinen Patrouillen

erreichen wollen, wird ohne Zweifel am klarsten

dadurch gegeben, daß wir sagen: mittels der

Verbindungspatrouille soll der Beobachtungskreis der

Vorposten verdichtet, mittels der Schleichpatrouille
aber derselbe erweitert werden. Neben diesem

Eatze vermissen wir einen anderen, welcher unbedingt

an die Spitze einer Patrouillenlehre gehörte,
nämlich den, daß durch den Patrouillendienst nicht

bloß das ganze Sicherungssystem gehörig ergänzt,
sondern auch der Feind selbst/be w a ch t werden müsse

— erst damit geben wir diesem Dicnstzweige den

rechten, d. i. den offensiven Charakter, ohne welchen

derselbe zu einer unbedeutenden Aushilfe herabsinkt.

Daß die Schteichpatrouillen, wie (S. 93) besagt

wird, „blos des Nachts gehen", widersprechen wir,
ohne den Widerspruch zu begründen.

Mit R. sind wir einverstanden, wenn er das

Detachiren bei Patrouillen, besonders zum Behufe der

Besetzung von Defileen für den Rückweg, verwirft;
dagegen müssen wir an ber Zweckmäßigkett der Maßregel

in dem Sinne festhalten, daß durchaus
nothwendige Durchgangspnnkte, bie ohne ungewöhnliche

Umwege nicht zu vermeiden find, mittels eitier Dop-
pelfchildwache bewaD werden, um die rückkehrende

Patrouille rechtzeitig von einer etwaigen Gefahr
benachrichtigen zu können.

Iilt. K vder die Borposten bei Kantonnirungen.

R. geht hier, wie solches oben schon

bemerkt worden ist, etwas von der ganz zusammenhängenden

Form ab, behält aber doch, und zwar gegen
unsere Anficht, bei jedem dieser größeren Posten die

Keinen Feldwachen und bie Kette fest. Auch hat sich

eine kleine Unrichtigkeit in ben Zahlen eingeschlichen.

Es heißt nämlich (S. 117), daß wenn für die

einfache Besetzung und für eine Frontausdehnung von

150M Schritt (15 Meilen) ein Borpostenkvrps von
15,000 Mann nothwendig ist, so müssen der

dreimaligen Ablösung wegen 45,000 Mann fuv diesen

Dienst berechnet werden. Das scheint nUn unrichtig,
weil R. für eine Znfanterie-Fekdwache vöN 60 Mann
1200 Schritt und für eine Kavallerie-Feldwache von
40 Mann 2000 Schritt Front berechnet hat, somit

nur circa 6000 Mann zur Besetzung mit Feldwachen

Und Kette bedarf und daher noch 8000 Mann (von
15,000) als AMsungen übrig behalten würde.

Im Uebrigen ergeht sich R. in diesen §8- über

größere Oechältnisse, in deren Betrachtung Hn nicht

leicht Jemand übertrifft.

(Fortsetzung folgt.)
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